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Zum dritten Mal richtet lrmtraud Fi
scher das Interesse mit Erfolg auf Frauen
gestalten des Alten Testaments und hebt 
die besondere Rolle von Frauen und weibli
chen Perspektiven in der Weisheitsliteratur 
des Alten Testaments hervor. Nach ihren 
Büchern „Gottesstreiterinnen" (die Gründe
rinnen des Volkes Israel und der davidi
schen Königslinie) und „Gotteskünderin
nen" (Prophetinnen und weibliches Prophe
tiekonzept) ergibt sich so eine „Trilogie" 
(S. 7). Es ist ein großes Verdienst der femi
nistischen Bibelauslegung im Allgemeinen 
und von 1. Fischer im Besonderen, den viel
fach namenlosen Frauengestalten ein Ge
sicht zu geben und ihre literarische Rolle in 
der Textwelt herauszustellen. Dabei verliert 
sich 1. Fischer nicht in unfruchtbaren histo
rischen Spekulationen über die Textentste
hung, sondern nimmt den Erzählzusam
menhang ernst und macht den geschichtli
chen Wert der stimmigen Textwelten als 
theologische Geschichtsschreibung deut
lich (S. 17-18). Im vorliegenden Buch geht 
es zunächst um weise Frauen (Abigajil als 
Prophetin; die Diplomatin aus Tekoa; die 
Friedensstifterin aus Abel-Bet-Maacha; 
weise Frauen und Männer in den Davidser
zählungen; die Königin von Saba). Sodann 
widmet sich 1. Fischer den (guten oder auch 
schlechten) Rat gebenden und lehrenden 
Frauen (u.a. Ester, Judit, Debora, die Frau 
ljobs, die Königsmütter, Atalja, lsebel). Erst 
danach fällt der Blick auf die Weisheitslite
ratur im engeren Sinne ( die Mutter als Tora
lehrerin in Spr; die Königin von Massa als 
Weisheitslehrerin in Spr 31, 1-9; die fähige 
Frau in Spr 31,10-31). Der Schlussteil 
gehört „Frau Weisheit": Dieses in der Liter
argeschichte der Bibel spät anzusetzende 
Phänomen geht, wie 1. Fischer mit Recht 

sagt, weniger auf eine depotenzierte weib
liche Gottheit zurück, sondern lässt sich 
leichter als „poetische Personifikation" und 
Potenzierung des Aspekts der Weiblichkeit 
im einen und einzigen Gott Israels erklären. 
In ihrer Zusammenschau setzt sie bei der 
(ebenfalls späten) Identifikation von Weis
heit und Tora an und sieht darin Spuren ei
nes ersten Versuchs einer biblischen Theo
logie im Sinne einer Verbindung der drei 
Kanonteile. Wenn die Weisheit auf die Gott
esfurcht im Sinne einer Anerkennung 
JHWHs und seiner gemeinschaftsfördern
den Weisung (Tora) hinweist, so sieht 1. Fi
scher darin auch eine heilvolle Botschaft für 
heutige Religionsgemeinschaften. Das 
Buch kann Theologiestudierenden sowie al
len an der Bibel Interessierten mit Nach
druck empfohlen werden. 

Thomas Hieke 




